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Ob nidjt ber (Stjff beä 9torbforp8, roenn er ftcb

nodjmalä in ber gleidjen ©ituation befänbe, trotj
beä treffltdjen SBeineä, baä fdjöne SDorf 9teftenbad)

einfad) redjtä liegen liefje unb fid) mit fonjentrir»
ten Kräften unb tjinreictjenb gefidjerter 9cücfjugä=

linie unb bie SEörjübergänge forootjt bei §arb=23ülf=
lingen al8 bei «Bfungen betjerrfdjenb, am SEaggen*

berg einridrjten roürbe SDie itjm in foldjer Steife

geroatjrte freie SDispofition über feine SEruppen unb

bie «Dtögliajfeit rafdjefter «Berroenbung berfelben

nadj ber bebrobteren ©eite, bürften roejentlid) bie»

für fpredjen. (Slroaä fouberbar fommt unä baä

«Berfatjren beä SDioifionäftabeä tjtufidjtlidj ber «Brücfen

oor. SDiejenige bei SBülfttngen j. 23., roeldje fieb,

roie roir auä bem SDiälofationä* uub «Borpoftenbe*

fetjl fdjliefjen fönnen, über 9cact)t im Befitje beä

9torbforpä befanb, bleibt unoerfcljrt unb roirb am

borgen oom ©übforpä in aüer ©eniütblidjfeif jum
Uebergaug benutzt; bie «Bfungenerbrücfe bagegen

ift biä 9)corgen8 nad) 8 Ubr oom ©übforpä befetjt
unb oerbarrifabirt unb eä ift bort gar rridjtg «Befon--

bere8 oorgefaüen roaä bie Slnnafjme einer „Serftö-

rung berfelben alä geredjtfertigt erfdjeinen läfjt;
man tjat ntctjt einmal roatjrnetjmen fönnen, bafj fie

oon ber Slrtiüerie befdjoffen roorben, unbbodjroarb
biefelbe bann plöfclidj alä unpafftrbar erflärt.

SDie Ueberfdjreitung ber SEötj burdj bie Infanterie
beä ©übforpä unter bem Sdjufee ber Slrtiüerie uub

oom ©egner nidjt aüjufebr beläftigt, tjätte nament»

lidj bei 23obmer8mübte etroaä prompter jurSDuret)»
fübntng fommen bürfen. TOetjr taftifdje güblung
unter ben beiben Uebergangäfotonneu roürbe ein

entfdjiebenereä »Borgeben möglidj gemadjt baben uub
burd) ein rafdjereä 9tad)jieljen ber Slrtiüerie, roaä

otjne ©efatjr für biefelbe ju roagen geroefen roäre,
lierj fid) baä »Borgeljen ber iJteferoe beä 9torbforp8
oom 9ciebtjof auä ganj bebeutenb erfebroeren. SDie

10 cm. «Batterie, roeldje nodj füoöftlidj oon SSBalbijelg

auffahren mufjte, roar fdjon beä fetjr fdjledjten unb
fdjroierigen Sffiegeä tjalber ju bebauem unb bann
fam fie bestjatb nod) ju fpät, um gegen 9ccftenbacb
mit eingreifen ju fönnen. SDaä fütjne -Borbringen
beä 23at. 71 roar ein -Braoo'urftücf, roeldjeä ibm
bei entfpredjenbem §anbeln auf gegnerifdjer ©eite
ein unfeligeä (Snbe tjätte bereiten fönnen ; roärcn fdjon
Sdjiebäridjter in gunftion geroefen, fo rourben fie
baäfelbe rootjl jurücfgefdjicft ljaben.

¦«Wit ber nodj folgenben Kritif, roeldje etroas

lange auf fidj roarten liefj, roaren bie ©efedjtä»
Übungen jroifdjen ben combinirten «Brigaben been*

bigt unb bie SEruppen bejogen in unb um3Binter*
ttjur Kantonnemente unter griebenäoerljältnifj, benn

ber 9. ©eptember roar jum 9tutjetag beftimmt.
(Sortfefcung folgt.)

$ie ^veffentaltil ber $at>atterie.

SDaä Streben ber grotjen Kaoaüeriemaffen ber

Stadjbarftaaten nadj ber Söiebererringttng ber für
fie jeitroeife oerloren gegangenen Steüung alä

eigeutltdje ©djladjtenfaoaüerie ift im SBefentlidjen
ba8 SJiotio für bie SSitbung felbftftänbiger Kaoal-

lerie=SDioifionen geroorben; foroobl bie firategifdje
«Berroenbung ber 9tetterei, roie itjr taftifdjeä Sluf»
treten erforderten ein Soälöfen oon ben geffeln,
innerljalb beren fie burdj ben organifdjeu Slnfdjlutj
an ^eerestbeile, für roeldje faft aüein bie 2>nfan»

terie bie ©efe|e biftirte, beengt roaren. SDie ftra»
tegifaje »Berroenbung oon Kaoaüerie-*Waffen ift
nidjt, roie aügemein angenommen roirb, fo ganj
neu unb eine grudjt ber letjten Kriege; bie <5nt=

fenbung ber Kaoaüerie ber fdjlefifdjen Slrmee 1813

unter Kavier unb Sü^Pjas ift ein «Beifpiel berfelben ;

in taftifdjer «Bejietjung fam man burdj bie 3llie11"
fität beä mobernen geuergefeojteä unb burdj bie

SEerraingeftaltung, roeldje baä tjeutige ©efedjt auf»

fudjt, ju ber für biefe SBaffe entfdjrounbeneu Ueber

jeugung, bafj nur nod) eine jufammengebaltene unb
baburd) jum Selbftgeroidjt gelangte Kaoaüeriemafje
bie -Bürgfctjaft bieten forme, redjtjeitig in bas

9tingen ber mobernen ©djladjten jur (Srjielung
beä (Srfolgeä eingreifen ju fönnen. (Sä ftnb fomit
in ben Kaoaüeriebioifiouen taftifdje ©efedjtäförper
anfgefteüt roorben, ju bereu eigentlidjen -Berroen-*

bung aud) eine ganj befummle ©lieberung unb
«Begrenjung für nottjroenbig eradjtet roorben ift;
biefelbe ift in ber SEreffentaftif ber Dioifionen ge»

funben roorben, roeldje benfei ben ben biätjer fetjten*
ben nadjbalrigen (Srfolg fidjern foü. SDie ©runb«
fätje berfelben finb für bie «Betneffüng ber ©tärfe
ber SDioifioneu mafjgebenb geroorben unb in aüen
Kaoaüerien beute burdjgefütjrt; in granfreidj finb
bie SDioiftonen ju 6 ^Regimenter in 3 SEreffen, iu
SDeutfdjlanb ebenfo, in 9curjlanb tbeilroeife 8 3tegi*
menter ebenfaüä in 3 SEreffen uub in Oefterreidj
tbeilä foldje ju 4, ttjeilä ju 6 9cegimenter oorroie»

genb in 3 SEreffen anfgefteüt roorben. SJcan ging
alfo bei ber Kaoaüerie fo jiemlid) in umgefetjrter
Söeife roie bei ber ^nfautevie oor; bei ber letzteren
oerfdjroinbet in ber SDtjat im ©efedjte baä medjanifet)

treffenroeife geglieberte Kämpfen, roenn eä aucrj

nod) in aüen 9ceglementen aufgefteüt ift; au feine
©teüe ift eine flügel» ober gruppenroeife «Berttjei-*

lung ber Kräfte je nadj ben einjelnen ©efedjtä*
lagen bei ber (Sinleituug, SDurdjfübruitg unb (Snt-

fdjeibung nacb Slnorbnung ber Befetjlätjaber getreu

ten, roobei baä taftifeije 9Jiatiöorirett möglidjft auf
einfadje unb funftlofe ÜJcanipulationen jurücfgefütjrt
ift. 23ei ber Kaoaüerie bagegen tritt überaü baä

auägefprodjene Softem oon brei in fidj feft geglie*
berten, gleidj ftarfen SEreffen auf, bereu 3ufatnmen-
roirfen unb gegenfeittge Uttterftüijung einen be

beutenben ©rab einer geregelten «Uianöortrfätjigfeit
beanfprudjt; ferner ftrebt bie SEreffentaftif bie §err»
fdjaft auf medjanifdjem 3Sege über bie ^iuberniffc
an, roeldje ftdj bem überroältigenben (Sffeft be8

Kaoaüerie-Slngriffeä entgegenfteüen. SDie SRücffetjr

ju ben SEenbettjen ber SEaftif ber 9teiterfütjrer
griebridjS be8 ©rofjen bot audj bie erfte §anbljabe
für bie Sluffteüung ber neuen «Brinjipien. SDaä

Softem ber neuen gormation unb ber für fie in«*

augurirten SEaftif ift aber bodj infofern jiemtidj oer»

fdjieben oon itjrem «Borbilb, alä bie SEreffen grieb»
rietjä roefentlidj nadj SDtatjgabe ber Slnforberungen,
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Ob nicht der Chef des Nordkorps, wcnn er sich

nochmals in dcr gleichen Situation befände, trotz
des trefflichen Weines, das schöne Dorf Neftenbach

einfach rechts liegen ließe und sich mit konzentrir-
teu Kräften und hinreichend gesicherter Rückzugs-
liuie und die Tößübergängc sowohl bei Hard-Wülf-
lingen als bei Pfungen beherrschend, am Taggenberg

einrichten würde? Die ihm in solcher Weise

gewahrte freie Disposition über seine Truppen uud

die Möglichkeit raschester Verwendung derselben

nach der bedrohteren Seite, dürften wesentlich hiefür

sprechen. Etwas sonderbar kommt nus das

Verfahren des Divisiousstabes hinsichtlich der Brücken

vor. Diejenige bei Wülflingen z. B., welche sich,

wie wir aus dem Dislokations- uud Vorpostenbefehl

schließen können, über Nacht im Besitze des

Nordkorps befand, bleibt unversehrt und wird am

Morgen vom Südkorps in aller Gemüthlichkeit zum
Uebergang benützt; die Psungenerbrücke dagegen

ist bis Morgens nach 8 Uhr vom Südkorps besetzt

und verbarrikadirt und es ist dort gar nichts Besonderes

vorgefallen was die Annahme einer Zerstö-

rung derselben als gerechtfertigt erscheinen läßt;
man hat nicht einmal wahrnehmen können, daß sie

von der Artillerie beschossen morden, nnd doch ward
dieselbe dann plötzlich als unpassirbar erklärt.

Die Überschreitung der Töß durch die Infanterie
des Südkorps unter dcm Schutze der Artillerie und

vom Gegner nicht allzusehr belästigt, hätte namentlich

bei Bodmersmühle etwas prompter zur
Durchführung kommen dürfen. Mehr taktische Fühlung
unter den beiden Uebergangskolonnen würde ein

entschiedeneres Vorgehen möglich gemacht haben und
durch ein rascheres Nachziehen der Artillerie, was
ohne Gefahr für dieselbe zu wagen gewesen wäre,
ließ sich das Vorgehen der Reserve des Nordkorps
vom Niedhof aus ganz bedeutend erschweren. Die
IU cm. Batterie, welche noch südöstlich von Waldizelg
auffahren mußte, war schon des sehr schlechten und
schwierigen Weges halber zu bedauern und dann
kam sie deshalb noch zu spät, um gegen Neftenbach
mit eingreifen zu können. Das kühne Vordringen
des Bat. 71 war ein Bravo'urstück, welches ihm
bei entsprechendem Handeln auf gegnerischer Seite
ein unseliges Ende hätte bereiten können ; wären schon

Schiedsrichter in Funktion gewesen, so würden sie

dasselbe wohl zurückgeschickt haben.

Mit der noch folgenden Kritik, welche etwas

lange auf sich warten ließ, waren die Gefechtsübungen

zwischen den combinirten Brigaden beendigt

und die Truppen bezogen in und um Winterthur

Kantonnemente unter Friedensverhältniß, denn

der i), September war zum Ruhetag bestimmt.
(Fortsetzung folgt.)

Die Treffentaktik der Kavallerie.

Das Streben der großen Kavalleriemassen der

Nachbarstaaten nach der Wiedererringung der für
sie zeitweise verloren gegangenen Stellung als
eigentliche Schlachtenkavallerie ist im Wesentlichen
das Motiv für die Bildung selbstständiger Kaval-

lerie-Divisionen geworden; sowohl die strategische

Verwendung der Reiterei, wie ihr taktisches
Auftreten erforderten ein Loslösen von den Fesseln,

innerhalb deren sie durch den organischen Anschluß
an Heerestheile, für welche fast allein die Infanterie

die Gesetze diktirte, beengt waren. Die stra-
tegische Verwendung von Kavallerie-Massen ist

nicht, wie allgemein angenommen wird, so ganz
neu und eine Frucht der letzten Kriege; die

Entsendung der Kavallerie der schlesischen Armee 1813

unter Katzler und Jürgas ist ein Beispiel derselben;
in taktischer Beziehung kam man durch die Intensität

des modernen Feuergefechtes und durch die

Terraingestaltung, welche das heutige Gefecht
aufsucht, zu der für diese Waffe entschwundenen Ueber-

zeuguug, daß nur noch eine zusammengehaltene und
dadurch zum Selbstgewicht gelangte Kavalleriemasse
die Bürgschaft bieten könne, rechtzeitig in das

Ringen der modernen Schlachten zur Erzielung
des Erfolges eingreifen zu können. Es sind somit
in den Kavalleriedimsionen taktische Gefechtskörper
aufgestellt worden, zu deren eigentlichen Verwendung

anch eine ganz bestimmte Gliederung und
Begrenzung für nothwendig erachtet morden ist;
dieselbe ist in der Treffentaktik der Divisionen ge»

funden worden, welche denselben den bisher fehlenden

nachhaltigen Erfolg sichern soll. Die Grundsätze

derselben sind sür die Bemessung der Stärke
der Divisionen maßgebend geworden und in allen
Kavallerien heute durchgeführt; in Frankreich sind
die Divisionen zu 6 Regimenter in 3 Treffen, in
Deutschland ebenso, in Rußland theilweise
Regimenter ebenfalls in 3 Treffen und in Oesterreich
theils solche zu 4, theils zu 6 Regimenter vorwiegend

in 3 Treffen aufgestellt worden. Man ging
also bei der Kavallerie so ziemlich in umgekehrter
Weise wie bei der Infanterie vor; bei der letzteren
verschwindet in der That im Gefechte das mechanisch

treffenweise gegliederte Kämpfen, wenn es auch

noch in allen Neglementen aufgestellt ist; an seine

Stelle ist eine flügel- oder gruppenweise Verthei-
lung der Kräfte je nach den einzelnen Gefechtslagen

bei der Einleitung, Durchführung uud Ent-
scheidung nach Anordnung der Befehlshaber getreten,

wobei das taktische Manövriren möglichst auf
einfache und kunstlose Manipulationen zurückgeführt
ist. Bei der Kavallerie dagegen tritt überall das

ausgesprochene System von drei in sich fest

gegliederten, gleich starken Treffen auf, deren Zusammen
wirken und gegenseitige Unterstützung einen

bedeutenden Grad einer geregelten Manövrirfähigkeit
beansprucht; ferner strebt die Treffentaktik die Herrschaft

auf mechanischem Wege über die Hindernisse

an, welche sich dem überwältigenden Effekt des

Kavallerie-Angriffes entgegenstellen. Die Rückkehr

zu den Tendenzen der Taktik der Reiterführer
Friedrichs des Großen bot auch die erste Handhabe
für die Aufstellung der neuen Prinzipien. Das
System der neuen Formation und der für sie in-
augurirten Taktik ist aber doch insofern ziemlich
verschieden von ihrem Vorbild, als die Treffen Fried»
richs wesentlich nach Maßgabe der Anforderungen,
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meldte baä ©efedjt ber Kaoaüerie gegen Kaoaüerie
fteüt, formirt roaren. SDa8 erfte SEreffen roar bas

eigeritltdje ©djladjttnffen, feine (Sntroicflung jeigt
bemgemärj audj ein oorroiegeub überlegenes «Ber»:

bältnifj jur ©efammtftärfe, in breiter gront ent»

roicfelt bradjte e8 oon £>au8 auä eine grofje £ai)\
oott Deeitern in ben Kampf; bie beiben anberen

SEreffen fefunbirten, oerooüftänbigtett bie Umfaffung
unb glanftruug, oerftärften unb ergänjtetr baä erfte

«treffen, fidjerten gegen feinblidje Umfaffungen unb
tjteben nad), roenn ber Singriff oon (Srfolg begleitet

roar. 'Der ©djroerpunft ber Kaoaüerietaftif grieb*
ridjä lag jeboctj auf bem erften SEreffen, roeldjeä er

aud) barum ftetä numerifd) al8 baä ftärffte bi»1

ftellte. SDie 9teiterangrtffe 9capoleonä jeigeu bem*

gegenüber bie au8gefprod)ene 'ilReiuung, burd) bie

28 u ctjt ber auf einen fdjmalen 9cauut jufammetige*
orängtett 9ceitermaffe bie «Betjemenj ber ©eroegttug
unb bie (Energie ber 5Raffe oon 9teitcm auäju*
glddjen, unb bie neue SEaftif ber Kaoaüeriebioifio»
neu jeigt eilte Vermittlung jroifdjen biefen beiben

SEenbenjen. SDie fdjmale Sinie beä erften SEreffenä

fann burdj fonoergirenbe »Beroegungen ber beiben

tjiuteren SEreffen oerlängert unb erweitert roerben,
roäbrenb ber ©torj ber tjinteren, ber bem beä erften
SEreffenä balb folgt, ben etroa nidjt genügenben
ober nur balb gelungenett beä erften SEreffenä roie-
bertjolen unb ergänjen foü. ©erabe fjiebei ift aber
bem manöorirenben ©efunbiren ber brei SEreffen

unter eiuanber ein oorroiegenbeä ©eroidjt beigelegt
unb barin bürfte rootjl eine ©efatjr für baä neue

Srjftcm liegen.
Ueberlegt man fid) ben «Berlauf eineä foldjen Stn*

griffeä, fo roirb man faum fetjlgetjen, roenn man an*

nimmt, barj er berartig ift, bafj bie Kaoaüeriemaffe
au8 gebecfter ©teüung tjerbeifommt, unb bafj bei bem

eiligen Slufmarfctj be8 erften SEreffenä nur bie aüge»

meine SDireftion ber Stngriffäridjtung gegeben roerben

fantt; bie anberen treffen roerben fidj ibrerfeitä
ebenfaüä bem uugeftümen SDrange nactj oorroärtä
möglicbft balb überlaffen. SDie jroeite Sinie roirb

nur in befdjränftem sJJJafje in ber Sage fein, je
nadjbem fie näber ober ferner oon bem erften
SEreffen getjalten roirb, Dem ©egenangriff feinblidjer
©outienä ober 9tejeroen ju begegnen, gegen Ueber»

flügelungen ju ficrjern unb erlangte «Bortljeile auä=

jubeuteu ; meljr jujulaffen roirb bie fo ungetjeuer
fnapp jugemeffene „Seit beä Ueberblidä bei aüen

foldjen Eingriffen oerfagen, benn bie Sluänüt^ung
ber rafdj oerlaufenben taftifetjen ©ituation erlaubt
meiftetti? roeitere Ueberlegung nidjt. SDaä «IRanö»

oriren im auägebetjnten SBirfungsfreia ber Slrtiüerie

unb Infanterie mit fo fompaften «Blaffen, roie

e8 bie heutigen SEreffen ber Kaoaüerie iu itjren
Brigaben finb, ift eine überauä fdjroer burdjjufüb*
reube Slufgabe, baä feinblidje geuer roirb baju
feiten geit jaffert unb nodj feltener roirb bie bieju
notbroenbige 3tulje oortjanben fein. Die SEenbenj
beä 9Jcanöorirenä auf bem ©djladjtfeloe ift fidjer
oon einer «Berroirflidjung auägefdjloffen.

Slüe8 bieä fpridjt nuumebr aber für bie ©liebe*

rung btr Kaoaüeriebioifion in jroei SEreffen, jumal

ber .Rrieg ber 9ceujeit oiel mebr SDetadjirungen oon
einjelnen KaoaUerieabtb,eilungen in Slnfprudj nimmt,:
alä j. 33. im oorigen Satjrbunbert; feiten roirb bie

9)cöglidjfeit beä §ereinfübtenä ber 9iegimenter unb
«Brigaben in ooüer ©tärfe in bie ©djladjt oortjatt*
ben fein. Unb in biefem gaüe läfjt eine ßmtu
tbeituug ber SDioifion immer nodj eine größere
©tärfe ju, alä bie SDreittjeilung, fie gibt bem

SEnffen immerbin nodj eine ertjeblidje ©tärfe, roo

baäfelbe bei letzterer fdjon unter baä jroecfentfpre*»
djenbe '.Dcafj tjerunterfiufen mufj. gerner ift bte

Seitung jroeier SEreffen beträdjtltdj erleidjtert gegenüber

oon breien, bie ©efammtaftion beä ganjen
£.eereäförperä läfjt fid) in einfadjerer 5fjeije jur
(Srreicljung beä ©^fedjtäjroecfeä ausbeuten alä bort
unb ba bie 9leiterangrtffe audj für bie Bufunft
itjre Hoffnung auf nactjtjaltige (S'rfolge ber inneren
(Snergie ber erften Sinie anoertrauen muffen, fo
fonnte bie Slnfidjt, bieä in ftarfen 9teferoeu finben

ju motten, bod) gegenüber ber mobernen geuertaftif
ber Slrtiüerie unb Snfanterie unb auf ben Kultur*
fetbern «Diittelettropa'ä bereinft fdjroer getäufdjt
roerben. S-r.

(üfagenoff enf tyaft.
— (®tn Söcroot frentoer SBBeruung) ift »on ©ctte be«

33unke«ratljcS an tle Äantone »cttaulbart Worten. Ser 3nt)att
wirk In ker ®rcii(pofi wie folgt mitgeteilt: „Stadjbcm al« jtetn*

lidj fidjer angenommen werken barf, taß tle SBerbungcn nadj Slcggp»

ten, weldje mit jicmlictjcm ©tfolgc betrieben ju wetken fdjelnen, e«,

wenn nidjt au«fetjtießlldj, fo bed) ker Jpauptfadjc nactj auf 3ntf*
»Ibttcn abgefcfjcn tjaben, roeldje in ber ©djvoeij ben Sdefrutenunlet»

rldjt ktttdjmadjten unk ßd) (jlcrübtr burdj ttjre «KIHtärfcienft*

büdjleitt auüweifen fönnen, glauben wit bem Fortgänge jener

Werbungen n(d)t metjr tutjlg jttfcfjen ju fotlen. 5ßcnn auet)

»orbcrljanb nodj baljlngeßeflt bleiben mag, Inwieweit auf «Berber

unt Slngcworbcne tie «Befllmmungcn ke« STÜerbegcfc^e« anwenkbat

ftnb, fo unterliegt es bod) feinem Swelfel, taß tet oljne ©rlaub*

niß ber fompetenten «Bcfjöttc erfolgte llcbertrltt elngcttjeiltet

fctjweljerifdjcr SDcililärpßidjtlgct in blc SDienfte eine« ftemben

Staate« al« etwa« fdjon »om tein militärifdjen ©tantpunfte au«

burdjau« Unfiattfjaftc« aniufctjcn ift.
ÜDitrdj klc «Bunteäocrfaffung »on 1874 unk kie in Slugfüt)*

rung fcerfelben etlaffenen ©efelje iß ka« «Bank jwifdjen beut SBunbe

unb bem mititärpßlctjtigen unk mllltätlfdj gefdjulten fdjroeljetifctjen

?lngc|ötlgen ein weit engere« gewotken, al« eä frütjer war.

SJlefer wirb auf «Soßen ke« «Bunte« inftrufrt, gcfleikct unb au«>

getüjtet; er barf nidjt einmal feinen Slufenttjalt in fcer ©ctjweij

anbern, otjne tle kaljctlge -Jlenberung in feinem ffilcnftbüdjlein
»ormetfen jit laffen; bfe Itnterlaffung ift mit ©träfe bebrotjt.

Unt fo »lel metjt muß fco« mit teßnttlocm SScrloffen kc« tjcimat»

lldjcn «Boben« »erfnüpfte elgenmädjtige aufgeben te« milltätifdjen
«Betbanke« mit ber ©djitelj feiten« eine« fdjwcfierifdjen Sßeljts

pftlcfctfgcn fltafbat erfdjefnen. Sffilr ßnb fcaljer Im gatte, bie

gortfefcung ket im ®ange bcflnblidjen SBetbungen nadj Ülegtjpten

be« «Beftlmmteften ju oetbleten, unb laben ©te anmlt ein, biefem

«Berbote, unb jwat fofott, mit allen 3t)ntn juTteljcntcn SDcitletn

«Ttadjactjtung ju »erfdjaffen."

— (Sprei^oufgaöe ii&er SanbeSbefefttguitfi.) Set sittiactle»

oetein -Bafel tjätte übet tiefe« fßroblem eine $rel«aufgabe au«*

gefdjtiebcn. Ueber fcen ©tfolg »,rn!mmt man nun, fcaß ba«

,ßtei?gcrld)t feinen etflcn unb audj feinen sroeiten fßrcl« juetfannt
tjat, fonbern nut krei Stnctfennungspteife, Unter ten elnge*

gangenen Sttbeften babcn ftdj »tele al« fetjr gering errefefett.

— (2>ie Dfftäierelittbuitglftfjitlen ber IV. nnb vi. 5>t*

ÖtftOlt) erfreuen ftd) kiefc« 3aljr eine« jaljlreitticn -Sefudje«.

©tflere jäljlt 43, leistete 52 äfplranten.
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welche das Gefecht der Kavallerie gegen Kavallerie
stellt, formirt waren. Das erste Tressen mar das

eigerttliche Schlachttreffen, seine Entwicklung zeigt

demgemäß auch ein vorwiegend überlegenes
Verhältniß zur Gesammtstörke, in breiter Front
entwickelt brachte es von Haus ans eine große Zahl
von Reitern in den Kampf; die beiden anderen

Dessen sekundirten, vervollständigten die Umfassung
und Flankirung, verstärkten uud ergäuzten das erste

Treffen, sicherten gegen feindliche Umfassungen und
hieben nach, wenn der Angriff von Erfolg begleitet

war. Der Schwerpnnkt der Kavallerietaktik Friedrichs

lag jedoch auf dem ersten Treffen, welches er

auch darum stets numerisch als das stärkste

hinstellte. Die Neiterangriffe Napoleons zeigen
demgegenüber die ausgesprochene Meinung, durch die

Wucht dcr auf einen schmalen Raum zuscimmeuge-

orängten Neitermasse die Vehemenz der Bewegnug
und die Energie der Masse von Reitern
auszugleichen, und die neue Taktik der Kavalleriedivisio-
neu zeigt eine Vermittlung zwischen diesen beiden

Tendenzen. Die schmale Linie des ersten Treffens
kann durch konvergirende Bewegungen der beiden

Hinteren Treffen verlängert und erweitert werden,
während der Stoß der Hinteren, der dem des ersten

Treffens bald folgt, den etwa nicht genügenden
oder nur halb gelungenen des ersten Treffens wie-
verholen und ergänzen soll. Gerade hiebei ist aber
dem manövrirenden Sekundiren der drei Treffen
uuter einander ein vorwiegendes Gewicht beigelegt
und darin dürfte wohl eine Gefahr für das neue

System liegen.
Ueberlegt man sich den Verlauf eines solchen

Angriffes, so wird man kaum fehlgehen, wenn man
annimmt, daß er derartig ist, daß die Kavalleriemasse
aus gedeckter Stellung herbeikommt, und daß bei dem

eiligen Aufmarsch des ersten Treffens nnr die
allgemeine Direktion der Angriffsrichtung gegeben werden

kann; die anderen Treffen werden sich ihrerseits
ebenfalls dem ungestümen Drange nach vorwärts
möglichst bald überlassen. Die zweite Linie wird
nur in beschränktem Maße in der Lage sein, je
nachdem sie näher oder ferner von dem ersten

Treffen gehalten wird, dem Gegenangriff feindlicher
Soutiens oder Reserven zu begegnen, gegen
Ueberflügelungen zu sichern und erlangte Vortheile
auszubeuten ; mehr zuzulassen wird die so ungeheuer
knapp zngemessene Zeit des Ueberblicks bei allen
solchen Angriffen versagen, denn die Ausnutzung
der rasch verlaufenden taktischen Situation erlaubt
meistens weitere Ueberlegung nicht. Das Manövriren

im ansgedehnten Wirkungskreis der Artille
rie und Infanterie mit so kompakten Massen, wie
es die heutigen Treffen der Kavallerie in ihren
Brigaden sind, ist eine überaus schwer durchzuführende

Aufgabe, das feindliche Feuer wird dazu
selten Zeit lassen und noch seltener wird die hiezu

nothwendige Ruhe vorhanden sein. Die Tendenz
des Manövrirens auf dem Schlachtfelde ist sicher

von einer Verwirklichung ausgeschlossen.
Alles dies spricht nunmehr aber für die Gliederung

der Kavalleriedivision in zwei Treffen, zumal

der Krieg der Neuzeit viel mehr Detachirungen von
einzelnen Kavallerieabtheilungen in Anspruch nimmt, Z

als z. B. im vorigen Jahrhundert; selten wird die

Möglichkeit des Hereinfühlens der Regimenter und
Brigaden in voller Stärke in die Schlacht vorhanden

sein. Und in diesem Falle läßt eine Zwei-
theilung der Division immer noch eine größere
Stärke zu, als die Dreitheilung, sie gibt dem

Treffen immerhin noch eine erhebliche Stärke, wo
dasselbe bei letzterer schon unter das zweckentsprechende

Maß heruniersinken muß. Ferner ist die

Leitung zweier Treffen beträchtlich erleichtert glgeu-
über von dreien, die Gesammtaktion des ganzen
Heereskörpers läßt sich in einfacherer Weise zur
Erreichung des Gefechtszmeckes ausbeuten als dort
und da die Neiterangriffe auch für die Zukunft
ihre Hoffnung auf nachhaltige Erfolge der inneren
Energie der ersten Linie anvertrauen müssen, so

könnte die Ansicht, dies in starken Reserven finden
zu wollen, doch gegenüber der modernen Feucrtaktik
der Artillerie und Infanterie und auf den Kulturfeldern

Mitteleuropa's dereinst schwer getäuscht

werden. g-r.

Eidgenossenschaft.
— (Ein Verbot fremder Werbung) tst von Sctte des

BundeSrathcS an bte Kantone vcrlautbart worden. Der Inhalt
wird tn der Grcnzpost wie folgt mitgetheilt: „Nachdem als ziemlich

sicher angenommen werden darf, daß die Werbungen nach Aegypten,

weiche mit ziemlichem Erfolge betrieben zu werden scheinen, eê,

wenn nicht ausschließlich, so doch der Hauptsache nach auf
Individuen abgesehen haben, welchc in der Schweiz den Nekmtcuunier-

richt durchmachten und sich hierüber durch ihre Miiitärdienst-
büchlein ausweisen können, glauben wir dem Fortgange jener

Werbungen nicht mehr ruhig zusehen zu sollen. Wcnn auch

vorderhand noch dahingestellt bleiben mag, inwieweit auf Werber

und Angeworbene die Bestimmungen des Werbcgesctzes anwendbar

sind, so unterliegt es doch keinem Zweifel, daß der ohne Erlaubniß

dcr kompetenten Behörde erfolgte Ncbertritt eingetheilter

schweizerischer Miliiärpflichtiger in die Dienste eines fremden

Staates als ctwaS schon »om rein militärischen Standpunkte auS

durchaus Unstatthaftes anzusehen tst.

Dnrch die BundeSvcrfassring von 1374 und die in Ausführung

derselben erlassenen Gesetze ist daê Band zwischen dem Bunde

»nd dem militärpflichtigen und militärisch geschulten schweizerischen

Angehörigen cin weit engcrcê geworden, als es früher war.

Dieser wird auf Kosten des Bundes instruiri, gekleidet und aus- Ì

gerüstet; er darf nicht einmal seinen Aufenthalt in der Schweiz

ändern, ohne die dahcrige Aenderung in seinem Dienstbüchlein

vormerken zu lassen; die Unterlassung ist mit Strafe bedroht.

Um so viel mehr muß das mit definitivem Verlassen des heimatlichen

BodcnS verknüpfte eigenmöchiige Aufgeben des militärischen

Verbandes mit der Schweiz seitens eines schweizerischen

Wehrpflichtigen strafbar erscheinen. Wir sind daher im Falle, die >

Fortsetzung der im Gange bcsindlichen Werbungen nach Aegypten 5

des Bestimmtcstcn zu verbieten, und laden Sie anmit etn, diesem

Verbote, und zwar sofort, mit allen Ihnen zustthcndcn Mitieln ì

Nachachtung zu verschaffen." ^

— (Preisaufgabe über Landesbefestigung.) Der Artillerie- ^

verein Basel hatte über dieses Problem eine Preisausgabe aus- ^

geschrieben. Ueber den Erfolg v.rntmmi man nun, daß daS.

Preisgericht keinen erstcn und auch keinen zweiten Preis zuerkannt

hat, sondern nur drei Anerkennungsxietse. Unlcr dcn

eingegangenen Arbeiten habcn sich »icle als sehr giring errciesen.

— (Die Offiziersbildungsschulen der IV. und vi.
Division) erfreuen sich dieses Jahr eines zahlreichen Besuches.

Erstere zählt 43, letztere o2 Aspiranten.
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